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LIEBE LESER
was des einen Freud, ist des andern Last. Der Kinofilm am Fernsehen erfreut sich bei
den Zuschauem andauernder Beliebtheit (vgl. Leitartikel in Nr.3/75), während dem
Verleih- und Kinogewerbe diese Konkurrenz zu schaffen macht. «Das Kinogewerbe
wird nicht nur fiskalisch diskriminiert, sondern auch vom gravierend zunehmenden
Spielfilmeinsatz des Fernsehens in unzulässiger Weise konkurrenziert, von einem
Fernsehen, das sich in einer ganz anderen Ausgangslage befindet, nicht von den
Einnahmen der Filmvorführungen lebt, die Filme auch nicht zu gleichen Konditionen
einsetzen und durchhalten muss und auch fiskalisch privilegiert ist», so Manfred
Fink, Präsident des Schweizerischen Lichtspieltheater-Verbandes, an der diesjährigen

Generalversammlung. Das Problem liegt allerdings weniger beim Schweizer
Fernsehen, mit dem ein Gentlemen's Agreement nicht schlecht spielt (vom Fernsehen

ausgestrahlte Filme sind für die Kinos ein bis zwei Jahre gesperrt), sondern bei
den Einstrahlungen aus den Nachbarländern, insbesondere aus Deutschland und
Frankreich.
Immer häufiger werden beispielsweise von den beiden deutschen Fernsehanstalten
Filme programmiert, die in der Schweiz noch unter Vertrag stehen oder noch gar
nicht angelaufen sind. Belege aus jüngster Zeit sind etwa «Stavisky», «Thieves Like
Us», «The Last American Hero», «Une partie de plaisir», «Der Meister und Margarita»,

« L'horloger de St-Paul» und «II n'y a pas de fumée sans feu». Es kann kaum
bestritten werden, dass die Ausstrahlung solcher Filme, vor allem wenn es sich um
ein breiteres Publikum ansprechende Werke handelt, die Kinoauswertung empfindlich

beeinträchtigen kann. So bezeichnete ein Verleiher die Einbussen bei Rosis
«Lucky Luciano», Bergmans «Schreie und Geflüster» und Resnais' «Stavisky» als
mörderisch. Verleiher können buchstäblich auf Filmen sitzen bleiben. Allerdings darf
nicht unerwähnt bleiben, dass eine der Hauptursachen dieser Situation im schwer
angeschlagenen deutschen Kinogewerbe liegt, das sich seit Jahren für ihm zu
«schwierig» scheinende Werke gar nicht mehr interessierte und sein Heil im Sexfilm
suchte. Hier wurde das Fernsehen geradezu eingeladen, in eine Lücke zu springen.
Jüngstes Opfer der Fernsehkonkurrenz aus dem Ausland scheint Robert Bressons
«Lancelot du Lac» geworden zu sein. Da ein Bresson-Film als «schwierig» gilt und
nur auf ein relativ kleines Stammpublikum zählen kann, reissen sich die Kinos schon
garnichtum ihn. So ist «Lancelot du Lac» bisher erst in Genfund Lausanne gelaufen,
in Bern wird er voraussichtlich nächstes Frühjahr im «Camera» zu sehen sein,und in
Zürich sollte er im «Piccadilly» herauskommen.
Nach der ZDF-Ausstrahlung anfangs Mai ist jedoch das Zürcher Kino vom Vertrag
zurückgetreten, was sich offenbar ein starker Vertragspartner leisten kann. Nun soll
der Film in Zürichs Kleinstkino, im «Commercio», gezeigt werden. Die Fernsehaus-
strahlüng scheint von der «Piccadilly»-Leitung zum nicht unwillkommenen Anlass
genommen worden zu sein, einen kommerziell nicht allzu viel versprechenden Film
loszuwerden. Dabei ist gerade in diesem Fall höchst fraglich, ob die Ausstrahlung
überhaupt geschadet, ob sie nicht vielmehr ein interessiertes Publikum animiert
hätte, den Film original und in Farbe im Kino anzusehen. Wäre ein solcher Versuch
den Kinos nicht zuzumuten — und sei es nur, um zu beweisen, dass es auch den Kinos
mindestens hie und da ernst ist mit dem Film als kulturell wichtigem Faktor?

Mit freundlichen Grüssen
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